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Ohne Trotzki.
In Brest-Litowsk wird man für einige Tage ohne

den russischen Volkskommissar auikommen müffen. Mil
aller Schonung werden wir auf diese Möglichkeit vor¬
bereitet, als wäre man deS Glaubens , unsere Nerven
könnten den Puff , wenn er ihnen ganz unversehens zuge¬
mutet würde, nicht vertragen . Herr Trotzki wird in
Petersburg dringend verlangt . Dort soll nun endlich die
konstituierende Versammlung daS Licht der Welt erblicken,
und da mit der Notwendigkeit gerechnet wird, das Kind
der Revolutio « unmittelbar nach der Geburt gleich wieder
um die Ecke zu bringen, muß ein starker Mann zur Stelle
sein. Und da selbst Herr Trotzki nicht in Petersburg und
Brest-Litowsk zugleich  nach dem Rechten sehen kann,
müssen die Friedensdelrgierten ihn bis auf weiteres in
Frieden ziehen lassen.

Wird er wiederkommen? Für uns ist das keine welt¬
bewegende Frage . Unsere Unterhändler werden keinen Tag
länger in Brest-Litowsk verbleiben, als sie noch an ein
Zustandekommen des Friedensschluffes glauben können,
gleichviel ob auf der Gegenseite Herr Joffe oder Herr
Trotzki die Verhandlungen leitet. Nach einer Fortsetzung
der Gastrollen, die der Volkskommiffar in eigener Person
an Ort und Stelle gegeben, wird wohl niemand von ihnen
Verlangen tragen , und auch bei uns in der Heimat besteht
nirgends Sehnsucht nach weiteren Kostproben des
Geistes, der Herrn o. Küblmann dort entgegengetreten
ist. Sehr hoffnungsvoll hatten sich die Friedensaussichten
seit der unmittelbaren Mitwirkung TrotzkiS ohnedies nicht
gestaltet: entweder war eS auf Verschleppung oder auf
Irreführung des Vierbundes abgesehen, oder auf beides.
Wir werden aber den Ruffen nicht erlauben, die Verhält¬
nisse auf den Kopf zu stellen, d. h. Ansprüche zu erheben,
die ihnen als den Besiegten nie und nimmer zustehen.
Den Frieden , den sie brauchen, können sie von unS jeden
Tag haben; wollen sie indessen mehr herausschlagen, so
müssen sie sich schon dazu bequemen, wieder die Waffen
zur Hand zu nehmen. Danach werden sich auch die Ver¬
treter des Volkskommissars zu richten haben.

Allerdings , eins steht fest und ist durch keine Groß¬
spurigkeit in Reden und Gebärden zu erschüttern: die
Waffen, die der russischen Regierung jetzt noch zur Ver¬
fügung stehen, sind stumpf geworden. Sie hat der
Ukraine schon einmal ein Ultimatum gestellt, und es doch
nicht zum äußersten kommen laffen; sie hat auch der
rumänischen Regierung jetzt ein Schriftstück, ähnlichen In¬
halts — . binnen 24 Stunden !" — zustellen laffen und wird
vermutlich auch damit wenig Glück haben. Wie erst könnte
sie sich getrauen, ihren Willen gegen den Vierbund durch¬
setzen zu wollen, der bei allen Berechnungen und Plänen,
mit denen er zurzeit beschäftigt ist, sicherlich auch die gege¬
benen Wandlung - Möglichkeiten an der Ostfront keinen Augen¬
blick auS den Augen verliert . Aber das russische Heer ! Existiert
es überhaupt noch, und soweit es nicht schon auseinander¬
gelaufen ist, in welchem Zustande befinden sich seine
Trümmer ? Unsere Heeresleitung ist darüber ziemlich gut
unterrichtet. Sie weiß, daß die gegnerischen Truppen¬
oerbände in voller Auflösung begriffen, daß ganze Front¬
teile in einer Ausdehnung von hunderten von Kilometern
bereits vollständig verlassen find, daß die politischen
Parteiungen die Armee gesprengt haben und daß die
Kampflust in ihren Reihen bi- auf den letzten Rest ver¬
nichtet ist. Die Soldaten wiffen, daß sie gegen unsere Feld¬
grauen vollkommen hilflos sind,daß ihre Bundesgenoffensie im
Stich gelassen haben,weil sie mit sich selbst genügend beschäftigt
waren , und sie denken nicht daran , dem gewiffenlosenZu¬
spruch deS Präsidenten Wilson auch nur das geringste
Gewicht beizulegen. Die Dinge sind ja auch nachgerade
so offenkundig geworden, daß die Petersburger Regierung
sie gar nicht mehr vertuschen kann. Im Gegenteil, sie
schreit selbst nach Hilfe, so laut und so beweglich, daß
ihre Verzweiflung auch von denjenigen Stellen vernommen
wird , für die sie nicht bestimmt ist. »Im Namen der
hungernden Armee"  ist jetzt eben wieder einer ihrer
berühmten Funksprüche , an all?" ergangen: nur eia wenig
Geduld in diesen furchtbaren Minuten , bittet und fleht sie.
.An der Front ist keine Verpflegung vorhanden, eS gibt
keine Zufuhren , die Regimenter leiden buchstäblich Hunger."
Marodierende Banden schänden das Land, aber die Zähne
zusammengebiffenund alle auf zur Hilfe in dieser Stunde!
Unbarmherzige Abrechnung mit den Räubern , im Namen
der in Qualen darniederliegenden sozialistischenStaats¬
ordnung . In den nächsten Tagen werden wir mit der
Waffe in der Hand Eure Arbeit beschirmen, aber gebt uns
Zeit, gebt der Front Brot und Fourage und rettet mit
der äußersten Anstrengung der Kräfte die Revolution.

So also sieht die . Staatsordnung " aus . die Herr
Trotzki hinter sich hat und in deren Namen er die Mittel¬
mächte aufs Knie zwingen möchte. Schon glaublich, daß
es jetzt in Petersburg mehr für ihn zu tun gibt als in
Brest-Litowsk. Er kann aber nicht gut verlangen, daß wir
ihm unbeschränkte Zeit lasten, bald hier bald dort seine
Geschäfte zu versehen und inzwischen abwarten , ob und
wann es ihm gefallen wird , die Verhandlungen mit uns
»um Abschluß zu bringen. Auch wir sind in der Lage,
rin Ultimatum zu stellen; die Zeit dafür wird vielleicht
sehr bald gekommen sein.

Zn Brest-Liiowsk.
keine Einigung in der Abstimmungsfrage —
Der Ukraine werden Grenzen gezogen — Kau¬
asus - und Alandsfragen — TrotzkiS Reise nach

Petersburg — Die Kommission tagt weiter.
Brest -Litowsk, 18. Januar.

Nach zweitägiger Pause , hervorgerufen durch eine leichte
Erkrankung deS Grafen Czernin. werden beute die Ver¬

handlungen der Kommission zur Regelung der politischen
und territorialen Fragen wieder ausgenommen. Nach
Erledigung eines Nebenpunktes geht die Kommission
auf die

Besprechung der Abstimmungsfrage
über, d. h. über die Frage , in welcher Weise die Ab¬
stimmung  über die staatliche Zukunft  derjenigen be¬
setzten Gebiete  erfolgen sollte, denen Rußland das Selbst¬
bestimmungsrecht einräumt.

Deutscherseits wurde darauf hingewiefen , daß die von
der russischen Delegation hierfür beantragte Volksabstimmung
(Referendum ) dem EntwicklungSzustande der Bevölkerung
dieser Gebiete nicht entspreche und daß es richtiger wäre,
die in den fraglichen Territorien bestehenden Vertrctungs-
körpcr durch Wahlen auf breiter Grundlage derart zu er¬
gänzen und zu erweitern , daß sie tatsächlich als Vertretung
der gesamte» Bevölkerung angesehen werden könnten.

Demgegenüber bemerkte Herr Trotzki, daß die russisch«
Delegation an ihrem Anträge festhalte,  daß nur ein
Referendum über die staatliche Zukunft dieser Länder ent¬
scheiden solle.

Die Grenzen der Ukraine.
Auf Einladung des Vorsitzenden legte General

Hoffmann eine Karte vor, welche die betreffenden Ein-
zeichnungen für das Gebiet zwischen der Ostsee und Brest-
Litowsk enthielt . Auf die Bemerkung, daß die südlich von
Brest-Litowsk liegenden Territorien in dieser Karte nicht
berücksichtigt seien, da hierüber Verhandlungen mit der
ukrainischen Delegation schwebten, sah sich Herr Trotzki zu
der Gegenerklärung veranlaßt , daß der Prozeß der Selbst¬
bestimmung der Ukrainer noch nicht soweit gediehen, daß die
Frage der Abgrenzung zwischen Rußland und der neuen Re¬
publik bereits als durchgeführt angesehen werden könnte.
Und als der Vorsitzende der österreichisch-ungarischen Dele-
gation hier das Thema der durch die österreichisch¬
ungarischen Truppen besetzten Gebiete zur Sprache brachte
und den Vorsitzenden der russischen Delegation um eine
Aufklärung darüber ersuchte, ob die hierauf bezüglichen
Verhandlungen mit der Petersburger Regierung oder, wie
dies die ukrainische Delegation wünsche, nur mit dieser
allein zu führen seien, erwiderte Herr Trotzki, daß der
u^.ai«üschen Delegation eine einseitige und selbständige
Behandlung dieser Frage nicht zugestanden werden könne.
Graf Czernin behielt sich die weitere Besprechung dieser
Frage bis nach der binnen kurzer Zeit zu erwartenden
Klärung der Kompetenzfrage zwischen der russischen und
ukrainischen Delegation vor.

Kaukasus und Alandsinsel «.
Im Laufe der Besprechung vom Vormittag ersuchte

Staarssekretär v. Kühlmann um eine Aufklärung über das
Verhältnis des Kaukasus  zur Petersburger Regierung.
Hierauf gab Herr Trotzki nachstehende Auskunft : . Die
Kaukasus-Armee steht in vollem Umfange unter dem Be¬
fehl von Vorgesetzten, die dem Rate der Volkskommissare
unbedingt ergeben sind."

Eine weitere Frage des Staatssekretärs hatte die
Alandsinseln  zum Gegenstände. Herr o. Kühlmann
führte dabei aus , die Alandsfrage sei für Deutschland
als einen der Mitunterzeichner des alten Vertrages be¬
deutsam. Zunächst sei die Vorfrage zu lösen, ob daS
Alandsproblem nach wie vor von der Petersburger Re¬
gierung behandelt werde, oder ob die jetzt von mehreren
Mächten anerkannte finnische Republik international als
zur Vertretung der die Alandsinseln betreffenden Fragen
berechtigt zu betrachten sei. Herr Trotzki behielt sich eine
ArUwort auf diese Anregungen für später vor.

TrotzkiS Reis « nach Petersburg.
Am Schluffe der Nachmittagssitzung erklärte Herr

Trotzki, daß er aus innerpolitischen Gründen gezwungen
sei. sich für die Dauer von etwa einer Woche nach Peters¬
burg zu begeben.  Da übrigens die Kommisstonsverhand¬
lungen zur vollen Durchberatung des Verhandlungsgegen-
standes in seinen Details geführt hätten, schlage er vor,
die Beratungen der politischen Kommission bis zum
89. d. Mts . zu vertagen . Mit seiner Abreise gehe die
Führung der russischen Delegation auf Herrn Joffe über.
Seitens der Mittelmächte nahm man diese Erklärung zur
Kenntnis und gab der Hoffnung Ausdruck, daß nach Rück¬
kehr Herrn TrotzkiS eine volle Einigung zu erzielen
sein werde.

Die wirtschaftliche Kommission, die heute unverbind-
siche vertrauliche Beratungen äbhiett , hat ihre erste offizielle
Sitzung auf morgen vormittag 11 Uhr anberaumt.

Einigung über Friedensverhandlungen mit der Ukraine.
Brest - Litowsk,  21 . Jan . Tie bisherigen Ver¬

handlungen , die zwischen den Delegationen der Mittel¬
mächte einerseits und der ukrainischen Volksrepublik
andererseits geführt worden sind, haben das Ergeb¬
nis gezeitigt, daß über die Grundlagen eines ab¬
zuschließenden Friedensvertrages Einigung erzielt
worden ist. Der Kriegszustand soll für beendet er¬
klärt und der Entschluß der Parteien bekräftigt wer¬
den, fortan in Frieden und Freundschaft miteinander
zu leben. Tie an der Front gegenüberstehenden
Truppen sollen mit Friedensschluß zurückgezogen wer¬
den. Alle Beteiligten sind darüber einig, daß der
Friedensvertrag für die sofortige Aufnahme eines ge¬
regelten wirtschaftlichen und rechtlichen Verkehrs Vor¬
sorge zu treffen haben wird . Auch diplomatische und
konsularische Beziehungen sollen alsbald ausgenommen

werden. Mit Feststellung der wesentlichen Grund¬
züge des Friedensvertrages sind die Verhandlungen
an einem Punkt angelangt , der es den Delegationen
zur Pflicht macht, mit den heimischen verantwortlichen
Stellen in Fühlung zu treten . Ein Teil der bevoll¬
mächtigten Vertreter sieht sich veranlaßt , diesen
Stellen persönlich über den Gang der Verhandlungen
Bericht zu erstatten und deren Zustimmung zu dem
Vereinbarten einzuholen . Alle Delegationen sind da¬
rüber einig , daß die hierdurch notwendig werdende
Aussetzung der Verhandlung so kurz als möglich be¬
messen sein soll. Sie haben sich daher zugesagt, sofort
nach Brest - Litowsk zurückzukehren und sind ent¬
schlossen sodann im Rahmen der ihnen erteilten Er¬
mächtigungen den Friedensvertrag abzuschließen und
zu unterzeichnen. — Hiermit ist es zum ersten Male
in diesem welterschütternden Kriege gelungen, die
Grundlagen zur Herstellung des Friedenszustandes zu
finden.

Graf Czernin itber die Friedensverhandlungen.
Brest -Lttowsk, 19. Jan . Am 15 . d. MtS . >ewährte

Graf Czernin einem Preffevertreter eine Unterredung, ins
der er sich wie folgt äußerte r Die Verhandlungen mit den
Vertretern der Regierung von Petersburg und Kiew sind
im volle » Gange . Der Verlauf ist allerdings langwierig
und schwierig. Ich halte und bürge jedoch dafür, daß der
Friede unsererseits nicht aus Eroberungsabsichten scheitern
wird . Ich nehme kein Wort von dem zurück, waS ich als
das Frieden - Programm der Monarchie aufgestellt und ver¬
treten habe. Wir wollen nicht- von Rnßland , weder Ge¬
bietsabtretungen noch Kriegsentschädigung . Wir wollen
nur rin freundnachbarltches , auf sicherer Grundlage be¬
ruhende- Verhältnis , da- von Dauer ist und auf gegeu»
lrttlgem Bertrane » ruht.

Bulgarische Znversicht.
Sofia , 19. Jan . Hinsichtlich der Vorgänge in Brest-Litowsk

ist dir öffentliche Meinung in Bulgarien ohne Unterschied der
Parteien sehr zuversichtlich.  Die Erklärungen de» Generals
Hoffmann machten überall einen guten Eindruck.

Zusammentritt der Konstituante.
Dir Sinanzkrise in Rußland.

Stockholm, 19. Januar.
Gestern « m 4 Uhr nachmittag- ist im Taurischen Palast

die verfassunggebende Versammlung von dem Vorsitzenden
des HauvtausschuffeS der Arbeiter -, Soldaten - und Banern-
räie Sverdlow eröffnet worden, der eine Erklärung deS
HauptauSschuffeS verlas.

Trotzki und Lenin , die vor der Eröffnung eine längere
Beratung abhielten, sind überzeugt, daß die Maximalisten
in der verfassunggebenden Versammlung den Sieg daoon-
tragen werden. ^

Annullierung der Staatsschulden.
Die BolkSkommiffare haben dem ZentralauSschuß der

Sowjet - einen Erlaß zur Bestätigung vorgelegt , der all«
Anleihe « tm Auslande als versasiung- widrig für «ugüittg
erklärt.

Im englischen Unterbaust gab Bonar Law bekannt,
daß die Regierung den Umtausch gewisser russischer Schatz¬
wechsel geregelt habe, falls diese notleidend werden. ES
sollen dafür 3°/°ige englische Schatzbonds mit zwölfjähriger
Laufzeit zum Parikurse gewährt werden. Die Summe,
um die es sich handele, belaufe sich auf 350 Millionen
Mark.

Die Pariser Börsenkurse zeigen einen starken Rückgang
in russischen Werten , besonders Staatsrenten . Industrie-
werte sind biL 50 Frank niedriger, Bankattien un¬
verkäuflich.

Obwohl die neuerliche Meldung vom russischen
Staatebankerott von Reuter stammte. scheint sie diesmal
hoch der Wahrheit zu entsprechen, wie die Nachrichten
aus London und Paris zeigen.

*

Die Erklärung der russischen Arbeiterrechte in der
konstituierenden Versammlung.

Reuter meldet aus Petersburg  vom 19. Jan .:
In der konstituierenden Versammlung verlas Swerdlow
die Erklärung der Arbeiterrechte. Diese verlangt , daß
die russische Republik der Sovjets das Privateigentum
abschafft und das Eigentum der Arbeiter an ihrer
Arbeit und den Arbeitszwang einführt , daß die Ar¬
beiter bewaffnet und die müsigen Klassen entwaffnet
werden, daß eine sozialisttsche Armee geschaffen und
die Anleihen für ungültig erklärt werden. Tie Er¬
klärung schließt damit , daß die Macht ausschließlich
den Arbeitern und Sovjets gehört. Matrosen mit Ge¬
wehren und Bajonett bewaffnet standen in den Gängen
und zwei Feldgeschütze waren am Eingang ausgestellt.
Tie konstituierende Versammlung beschloß mit 273
gegen 140 Stimmen die Beratung der Erklärung der
Arbeiterrechte zu vertagen . Daraufhin verließen die
Aolschewiki und die linksstehenden Sozialrevolutionären



den Saal . Tie zurückbleibenden Sozialrevolutionären
der Rechten nahmen trotz der Drohung der bewaffneten
Matrosen in aller Eile ihre Maßnahmen betreffend
den Grund und Boden an , sowie den Vorschlag , an
die Kriegführenden Abordnungen zu schicken, um einen
Weltfrieden herzustellen.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstabsbericht.
Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)

20. Januar 1918.
«estlicher Kriegsschauplatz.

Ostende wurde von See her beschossen . Heftige
Artillerie - Kämpfe dauerten im Stellungsbogen nord¬
östlich von Ypern bis spät in die Nacht hinein an.

Zu beiden Seiten der Lhs , am La Bassee - Kanal
sowie zwischen Lens und St . Quentin hat die Hef¬
tigkeit zugenommen ; mit besonderer Stärke lag eng¬
lisches Feuer tagsüber auf unseren Stellungen südlich
von der Scarpe.

Französische Artillerie war nur in wenigen Stellen
lebhaft . Heftige Feuersteigerung trat zeitweise im MaaS-
gebiet sowie nördlich und südlich vom Rhein -Marne-
Kanal ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italienischen Front ist

die Lage unverändert.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Der Krieg zur See.
»er deutsche U - Boutkrieg.

Berlin,  19 . Jan . (Amtlich .) Eines unserer U-
Boote , Kommandant Kapitänleutnant Dieckmann,
hat kürzlich sechs durchweg bewaffnete Dampfer mit
rund 32 000 Br . - Reg . - Ton . vernichtet . Tie Mehr¬
zahl der Schiffe wurde in der Irischen See , teil-
einzeln , teils in Geleitzügen , unter starker Sicherung

»jahrend , abgeschossen , unter ihnen ein etwa 12000
Ton . großer Dampfer , ähnlich dem Afric - Thp der
White Star - Linie.

Berlin,  20 . Jan . (Amtlich .) Im westlichen Teil
des Sperrgebiets um England fügten unsere rastlos
tätigen U - Boote dem Gegner einen Verlust von
10 000 Br . - Reg . - Ton . Handelsschiffsraum zu . Tie
Mehrzahl der Schiffe wurde im Aermel - und St.
Georgs - Kanal unter stärkster feindlicher Gegenwir¬
kung vernichtet . Unter den Schiffen befanden sich drei
größere Dampfer von über 4000 Ton . Ein Schiff
konnte als der englische Dampfer „Colmere ", der mit
Kohlen nach Afrika unterwegs war , festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die U-Boote , der entscheidende Faktor.

Die englische Wochenschrift »Nation * schreibt in ihrer
lebten Nummer : Die Versenkungen grober Schiffe halten
sich auf dem hohen Durchschnitt , der neuerdings zu be¬
merken ist, und paffen schlecht zu den britischen und fran¬
zösischen Versicherungen , nach denen der uneingeschränkte
U-Boot -Krieg ein Fehlschlag sein soll. Die jüngere Schule
der Admiralität hofft , den U-Boot -Krieg auf viel be¬
scheidenere Maße zurückführen zu können , und es wird
interessant sein, zu beobachten , wie sie dar anfängt ; noch
viel beruhigender aber wäre es , wenn man auch die Re¬
gierung die Bedeutung dieser Frage erfassen sähe. Zurzeit
scheint ihr der U-Boot -Krieg nur einer der »bestimmenden*
Faktoren zu sein ; wir sind demgegenüber nach wie vor
der Ansicht, daß er der Faktor der ganzen militärischen
Lage überhaupt sei.

Do« laze.

Die 5chule des Lebens.

Der Kaiser an Herrn v. Balenttnt.
Berlin , 19. Jan . Die heutige Ausgabe des Retchsanzeigers

bringt die amtliche Nachricht über den Wechsel tm Zivilkabinett.
Zugleich wird ein Handschreiben des Kaisers veröffentlicht, in
welchem der Monarch Herrn v. Valentini für seine treuen
Dienste mit grober Wärme dankt und ibm das Eroßkorntur-
Ireuz des HausordenS mü Schwertern am Ringe verleiht.

Original -Roman von Leonhard Keßner.
16. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Als er die prächtige Vorhalle betrat , sah et gerade Georg
in eins der Zimmer schlüpfen. Theo hinterdrein.

Theo schob aber vorsichtig nur die Portiere zuruck
Es war das Schlafzimmer Frau von Kobmanns ! Was tat
der andere schwarze Domino dort ? Zuerst konnte Thec
ihn nicht sehen. Dann plötzlich aber sah er etwas , was
ihm das Blut in den Adern erstarren ließ . Der ander«
hatte mit flinkem Griff einen Schmuckkasten ergriffen , der
auf dem Toilettentisch stand . Der Kasten war offen, und
Theo sah, wie der andere verschiedene Schmucksachen
prüfend ansah , einen Ring zu sich steckte und sich dann dem
Ausgang zuwandte . Theo duckte sich und der andere schrill
an ihm völlig ruhig vorbei und hinaus . Vorsichtig sich
umsehend , ging er an mehreren Zimmern vorbei und ver>
schwand in der letzten Tür des Flurs.

Theo war es zumute , als ob sein Herz stillstünde.
Dieser Mensch da , der ihm Franziskas Liebe geraubt , der
war ein Dieb — ein gemeiner Dieb ! Eine namenlos«
Wut erfaßte ihn , er stürmte dem andern nach.

Es war das kleine Arbeitskabinett Georgs . Der hatt«
kaum die Tür hinter sich geschlossen, als sie sich abermals
öffnete und Theo eintrat.

Georg mußte laut auflachen:
»Na , wo kommst du denn plötzlich her — du hast doch

wohl vorhin auf dem Sportklubwagen geseffen. Komisch,
zwei schwarze maskierte Pierrots !"

»Legen Sie das Visier ab !* rief Theo herrisch.
»Wenn es mir paßt *, gab Georg hochmütig zurück,

innerlich durchbebte ihn eine fürchterliche Angst.
»Und wenn es Ihnen nicht paßt , dann werde ich es

Ihnen abreißen ." , ^
„Oho , mein Bürschchen , nur mcht zu kühn ! Das

könnte eine Ohrfeige setzen, die durch die Maske hindurch¬
dringt . ' „

In demselben Moment sprang Theo auf Georg zu
und einen Augenblick später lagen beide Männer ringend
vm Boden . Schwer keuchten sie im harten rauhen Kampf
den sie nun wortlos führten , bis es ihnen gleichzeitig ge-

Graf Podewtl » beim Reichskanzler.
Berlin , 19. Jan . Laut Nordd . Allg. Ztg . wurde der

bayerische Staat - minister a . D . Graf v. Podewil » beute vom
Reichskanzler Dr . Grafen v. Hertling empfangen und hatt«
mit ihm eine Bekvrechung über seine Aufgaben in Brest-
Litowsk.

Die Möglichkeit eines russisch-rumänischen Krieges.
Russische Grenze , 19. Jan . Lenin erklärte der „Prawda"

, »folge , daß man die Möglichkeit eine» russisch-rumänische»
Kriege» in» Auge fasten müsse. Die russische Waren ««»,
fuhr nach Rumänien ist gesperrt worden . Die Blätter
melden, dah große Geschütztransporte «ach de« Süden
gingen.

Der Vorsitzende der Verfastnnggedenden Versammlung.
Petersburg , 19. Jan . Die Verfassunggebend« Versamm-

lung bat Tschernoff mit 244 gegen 151 Stimmen , die auf Frau
Sviridonowa fielen, zum vorläufigen Vorfttzenden ge¬
wählt.

Ausweisung eines Gesandten.
Zürüch, 19. Jan . Lant „Carrier « dell« Sera " Ist der

rumänische Gesandte in Petersburg zwar an» der Haft
entlasse«, aber au» Rußland auSgewteseu worden. Die
neutralen nnd die Entente -Diplomaten hätten gegen diese
Unverletznng der internationalen Bestimmungen Mer die
Verletzlichkeit der beglaubigten Diplomaten Einspruch
erhöbe» .

König Konstantin »er ..Verschwörer".
Haag , 19. Jan . Im englischen Unterbaust stagte Lvnch

an , ob die Regierung wisse, daß König Konstantin in der
Schwei » von einer Gruvvr deutscher überaus tätiger Propa¬
gandisten umgeben sei. und daß diese Gruppe in ständiger
Verbindung mit Bülow und dem Fürsten Hohenlohe siebe.
Balfour antwortete , seine Informationen sttmmten im allge¬
meinen mit den Erklärungen des Abgeordneten überein , und
die Regierung treffe alle in ihrer Macht stehendrn Maßnahmen,
um dies« Propaganda »u bintertreiben.

Di « Südafrikaner gegen Lloyd George.
Rotterdam , 19. Jan . »Daily Telegraph* erfährt au»

Johannesburg , daß der au - führende Rat der nattonaltstischen
Partei in Transvaal einen Antrag gegen die Ausführungen
Llood George » über daS Selbstbestimmung - recht der afri¬
kanischen Eingeborenen angenommen bat . Die Nattonalisten
finden, daß dieser Grundsatz eine große Gefahr bedeute , da
er später auf die südafrikanische Union angewandt werden
könnte.

Clemenceau » Kammerrede.
Genf , 19. Jan . Clemenceau bat tn der Kammer ge¬

sprochen. Der Wortlaut seiner Rede liegt noch nicht vor.
Doch heißt e- , daß die Rede die Kammerlinke verstimmte,
indem Clemenceau in feiner Kammererklärung die Bona-
partisten , Royalisten und republikanischen Reformisten auf eine
Stufe stellte. Darum enthielt sich ein größer Teil der Linken
der Abstimmung . Der Bonapartist Puglicst schickte sowohl
Longuet wie MayeraS Zeugen.

Amerika» Brennmaterialkrist ».
Rotterdam , 19. Jan . Die Brüder Morgan äußerten in

Übereinstimmung mit andern Mitgliedern der amerikaui!.- /n
Hochfinanz, daß hinsichtlich des Brennmaterial- die Lage riir
die Äibeit der Ver. Staaten ein ernste - und drohenüe-
>u - sehen  gewinne.

Hungersnot in Rußland.
Nach zuverlässigen Nachrichten aus Rußland

herrscht in den Gouvernements Nowgorod , Kostroma,
Wladimir , Smolensk , Moskau , besonders Cronburg und
Turkestan Hungersnot . Ter Volkskommissar in Ver¬
pflegungsangelegenheiten hat eine Verfügung gegen die
Anarchie im Verkehrswesen erlassen . Tie Ver¬
pflegung der hungernden Provinzen und der Front
sei bei den jetzigen Zuständen unmöglich . Tie „Rote
Garde " und revolutionäre Freiwillige sollen die Ord¬
nung des Bahnverkehrs wiederherstellen.

Oer Wiener Angriff auf Kürst Bülow.

' lang , sich gegenseitig die Masken abzureißen . Aber kaum
hatten sie sich erkannt , da lieben sie wild aufschreiend von¬
einander . „

Theo rannte in eine Ecke des Zimmers , als wolle er
sich den Schädel einrennen . Und Georg erhob sich in dem
furchtbaren Gefühl : da war einer gekommen , der seme
Braut von ihm fordern konnte . Er senkte das Hmmt und
schloß die Augen , als erwarte er einen Schlag . Wie von
Entsetzen gepackt hatte Theo seine Hände auf die Augen
gelegt . Nun ließ er sie langsam über sem Gesicht gleiten
unb heftete seine starren Augen auf Georg.

»Sie - Sie ' , stöhnte er . ,
Georg war viel ruhiger , nur furchtbar niedergeschlagen;

es klang kleinlaut , als er sagte : »Ich weiß nicht , was Sie
von mir wollen .* ^

»Ich will Ihnen eine Geschichte erzählen : Ich liebte
einmal ein Mädchen —* _ • . . . .

»Sie brauchen Ihre Geschichten gar nicht so dramatisch
aufzuputzen *, unterbrach ihn Georg brüsk . »Die Wahrheft
ist . daß ich daS Mädchen vor Ihnen kannte und daß mich
das Mädchen uneingestanden geliebt hat , bevor Sie sie
kennenlernten .* _ . . _ _ _ _

»Möglich , möglich *, sagte Theo mit eisigem Lächeln.
»Ich bin kein sehr schöner Mann . Und wenn mich einer
bei einer Dame aussticht , dann kann ich wohl das eine mal
sagen : der andere ist auch ein braver Kerl , hat zwar mehr
Glück als ich, aber das ist keine Schande . Aber es
wäre möglich , daß der Unglückliche , während er den andern
verfolgte , beobachtet , wie der Schönere , Liebenswürdigere
und Glücklichere — Brillantringe stiehlt .*

Mit einem lauten Aufschrei brach Georg zusammen,
er fiel vornüber lang auf den Boden.

»Stehen Sie auf !*
Georg rührte sich nicht , er hatte fast das Bewußtsein

verloren , eine ungeheure Angst hockte auf feinem Rücken.
»Stehen Sie auf *, sagte Theo noch einmal.
Und plötzlich rang sich aus Georgs Brust ein

Schluchzen , wie eS Theo noch nie von einem Manne ge>
hört hatte — ein Schluchzen , das Theo , ohne daß er es
wollte , tief erschütterte . Und er sagte unwillkürlich etwas
sanfter : „Stehen Sie doch auf , wenn jemand hier herein-
kommt .* , _ _ , t  „

Georg erhob sich schwerfällig . Seme dunklen.

Berlin . 19. Januar.
Nahezu neun Jahre lebt Fürst Bülow in der Stille , fern

vom politischen Getriebe und er ist auch aus dieser Zurück¬
haltung nicht hrrau - getreten , wenn es galt , sein Wort als
Staatsmann gegen herbe Kritik oder Mißverstehen zu ver¬
teidigen . Heute ist de- Reiches vierter Kanzler in aller
Munde . Und der stille Staatsmann ist plötzlich der Mittel-
punkt eine- Meinungsstreites geworden , der nicht heftiger
toben könnte , wenn er erneut zur Reichsleitung berufen
worden wäre . Was ist die Mär?

Auch heute wieder muß man sich, um den Streit um
Bülow zu verstehen , an die Krisen der jüngst vergangenen
Tage erinnern , in denen dar Feldgeschrei der Presse , der
berufenen und unberufenen , für oder wider Kühlmann
lautete . Weite Kreise im deutschen Vaterlande sahen mit
Bedauern , daß in dieser leidenschaftlich erregten Zeit eine
staatsmännische Kraft , wie die de- Fürsten Bülow , feiern
muß und er ist schließlich nicht zu verwundern , wenn sein
Name immer wieder von den Getreuen genannt wird , die
an seine Staatskunst glauben , ebenso wie es verständlich
ist, daß seine Gegner seine Rückberufung in der einen oder
anderen Art nicht wollen , weil sie die „gepanzerte Faust*
für die Friedensverhandlungen fürchten , die der frühere
Kanzler manchmal zu zeigen wußte . Das aber ist eine
innerpolitische Sache , die nur innerhalb der Grenzen des
Deutschen Reiches auSzufechten sei.

Was dem neuesten Bülowstreit eine besondere Rote
verleiht , ist die Tatsache , daß «in Angriff auf unseren
Staatsmann aus Österreich kommt : Das Wiener „Fremden-
blatt " erhebt Einspruch gegen die Möglichkeit , daß Fürst
Bülow nach Brest -Litowsk entsandt wird . Wie man nun
immer zu dem ehemaligen Kanzler stehen mag , niemand
wird sich damit einverstanden erklären , daß seine Ablehnung
auS Wien kommt , von dem Organ , das gleichsam daS
Sprachrohr des Ministeriums des Äußern ist. Man sollte
in Wien nicht vergessen , daß es Fürst Bülow war , der
hem Minister Ahrenthal in der bosnisch -herzegcwinischen
Krise das Rückgrat stärtte , und daß er es war , dessen ge¬
schickte Unterhandlung in Rom die Kriegserklärung
Italiens hinauszögerte , bis die Durchbruchsschlacht von
Tarnow -Gorlice geschlagen war . Aber abgesehen davon,
auch wir enthalten uns jeder Kritik österreichischer Staats¬
männer und würden nie den Versuch machen , ihre Ab¬
setzung zu erzwingen oder ihre Berufung zu verhindern,
unbeschadet unserer engen Bundesgenosienschaft.
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R . A . I . gegen das „Fremdenblatt ".
Hochoffiziös schreibt die Nordd . Allg . Ltg . tn Ihre»

heutigen Abendausgabe:
Wie wir hören , wird in amtlichen Kreisen der Vorstoß

deS Wiener „FremdenblattS * gegen den Fürsten Bülow
durchaus mißbilligt . Eine Absicht deS Fürsten , dem
Staatssekretär deS Auswärtigen Amts Schwierigkeiten zu
bereiten oder an feine Stelle zu treten , ist hier nicht
bekannt . Sollten derartige Gerüchte von Leuten verbreitet
werden , die eS sich zur Aufgabe gestellt zu haben scheinen,
unseren Unterhändler in Brest -Litowsk in der öffentlichen
Meinung herabzusetzen und ihm bei Erfüllung seiner
schweren Aufgabe Schwierigkeiten zu bereiten , so steht fest,
daß Fürst Bülow diesem Treiben ffernsteht . ES ist
bedauerlich , daß von der Presse des verbündeten Landes
diese Angelegenheit in einer Weise behandelt worden ist»
die einer Einmischung in deutsche Angelegenheiten nahe¬
kommt . ES ist daher begreiflich , daß die deutsche Presse
— unabhängig von ihrer Stellung zu der politischen
Persönlichkeit deS Fürsten Bülow — sich hiergegen wendet.
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Graf Luxburg über Caillaux.
Da « . belastende * Telegramm.

Der Vorwand zur Verhaftung Caillaux* war bekannt¬
lich ein Telegramm , das der amerikanische Staatssekretär
Lanstng der französischen Regierung übermittelte . Die
fragliche Depesche wurde am 4. Februar 1915 vom
deutschen Botschafter Grafen Bernstorff nach Berlin ge¬
richtet und enthielt eine telegraphische Übermittlung deS
dortigen Gesandten Grafen Luxburg . Wie das schwedische
Telegraphenbureau mitteilt , soll die Depesche u . a. folgende
Sätze enthalten:

Caillaux spricht mit Verachtung von Briand ; er durch¬
schaut vollkommen Englands Politik , er siebt im Kriege

röteten Augen mieden Theos Blick und noch immer
schluchzte eS tief auf aus seiner Brust , während er ver-
suchte, aus seinem Gesicht das Weinen zu bannen . Ist
Theo stritten heftig die verschiedensten Gefühle . Jnstinkti»
trieb es ihn , diesen Mann an den Pranger zu stellen , um
so die Geliebte wenigstens von dem Schicksal zu befreien,
mit diesem Mann verbunden zu sein. Aber es war ihm
doch gleich klar , daß die Handlung — wenn sie auch noch
so uneigennützig gewesen wäre — aussehen mußte , als ov
er sich rächen wollte.

Doch warf sein lebendiges Gefühl all seine Gedanke«
über den Haufen . Er mußte Franziska wieder erwerben^
wieder für sich gewinnen , sie von diesem Menschen retterr
das war der erste Schritt ! Und das konnte nur dadurch
geschehen, daß er Parker von München entfernte . Daß
konnte ihm nach Lage der Dinge nicht schwer fallen.

Inzwischen hatte .sich Parker etwas beruhigt und
starrte wie in sein Schicksal ergeben vor sich hin.

„Herr Parker *, begann Theo , „ich stelle Sie vor di«
Wahl . Entweder Sie verlassen innerhalb vierundzwanzig
Stunden München und zwar für immer und Sie leistes
für immer Verzicht auf Franziska — oder :*

„Oder ?"
„Oder — ich trommle auf der Stelle das ganze HauS

zusammen , und lasse Sie als Dieb verhaften ."
Georgs hatte sich eine tiefe Niedergeschlagenheit uni

Mutlosigkeit bemächtigt.
„Herr von Fiegel , daun ttommeln Sie nur ruhig

das Haus zusammen . Lassen Sie mich ruhig verhaften,
ich halte still ."

„Parker , Sie find verrückt . Machen Sie , daß Sit
wegkommen . Dieser Diebstahl war nicht ihr erster und
nicht ihr letzter . Es muß einmal herauskommen , und
dann sind Sie schlimmer dran wie jetzt"

Georg schüttelte traurig den Kopf.
„Sie meinen es vielleicht ganz gut . Aber Sie irren,

Herr von Fiegel . Wie soll ich von hier weg ? Und wem
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Sie an meinem Fortgang so viel Interesse hätten , da ! werde
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Sie mir eine Wegzehrung mitgäben — was habe ich voll
meiner Freiheit ? Wenn ich von hier fortgehe, bin ick
verlo ren  für mein ganzes Leben."
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Ltt eine» Kampf um» Dasein von feiten England ». Ov»
'Sinti  er viel iiber »die Indiskretionen und »te toll*
stickige Politik in der « ilhelmstraße" sprach «nd
rtfliirte, dass er an die deutschen Grausamkeiten
tuubc,  hat er t« wesentlichen seine« politischen
Standpunkt kaum geändert. Eaiklaux hob hervor, welche
^Serordentltche Borflcht er beobachten mitfse. da die frauzv»
o?che Regier«», ihn selbst hier überwachte. Er warnt un«
»egen de» Lobe«, da» unsere Zeitungen und besonder« die
Wiener ..Nene freie Presse" ihm erteile«, und wünschte
. «derseit«, daß die Mittelmeer , und Marokko-Abkommen

Ziel herabsetzender Kritik gemacht würde». Unser Lob
!ch. de seiner Stellung in Frankreich. Eatllanx fürchtet
fj. ei» und ist darauf gefaßt. Jane «« Schicksalz« teilen.

Die Depesche — ihre Echtheit vorausgesetzt — beweist
-weterlei : Einmal , daß Amerika schon Anfang 1915. alsU noch die Welt mit seinen schwülstigen Neutralitäts-
Versicherungen überschwemmte, flott und bieder deutsche
Telegramme stahl , und zweitens , daß Caillaux die Absichten
-er Pariser Kriegshetzer durchschaute . Es spricht für
seinen persönlichen Mut und sein gutes Gewissen , wenn
er glelchwohl nach Paris ging.

Freie Bahn der Gerechtigkeit.
' Wie die Pariser Blätter melden , hat die radikal-
sozialistische Kammergruppe , deren Mitglied Caillaux ist.
Jen Beschluß gefaßt , daß es im Landesinterefse geboten
erscheine, der Gerechtigkeit ungehinderten Lauf zu lassen.
— Die Anhänger des Verhafteten verlangen indeS immer
stürmischer die Veröffentlichung aller Dokumente und er¬
klären schon jetzt, daß sie eine Verdunkelung , die etwa im
tztaatsinteresse liegen könnte , nicht dulden werden.
Laillaux , dem im Gefängnis mancherlei Vergünstigungen
gewährt werden , ist voller Zuversicht . Frau Caillaux
rechnet mit ihrer Verhaftung , weil die Feinde ihres
Viarmes wisfen , daß fie nichts unversucht lassen wird , um
hie Unschuld Caillaux ' »u beweisen.
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Die Furcht vor einem — Finanzskandal.
Nach Privatmeldungen des . Berner TagblatteS " bildet

jie Saupturfache der Angriffe auf Caillaux die Furcht vor
finanziellen Enthüllungen , die der ehemalige Minister
machen könnte . Das französische Finanzgebäude steIe auf
sehr schwachen Fußen , und es habe eine heillose Ver¬
wirrung unter der Verheimlichung der wirklichen Finanz¬
lage platzgegriffen . Laillaux aber sei in der Lage , die
Hauptschuldigen zu nennen.

OerEtatimpreuß.Abgeor-netenhause.
(10S. Sitzung .) LL . Berlin . 19. Januar.

Im Abgeordnetenbause begann ' heute die Beratung de>
Etats . Sie wurde vor nur mäßig besetztem Hause durch eine
längere Rede des Eisenbahnminister » v. Breitenbach einge¬
leitet. Der Eisenbahnminister rechtfertigte die für den 1. Aprll
geplante Erhöhung der Tarife für den Personen - und Güter¬
verkehr mit der ungeheuren Steigerung der Ausgaben , die
40°/« betrage , während die Einnahmen nur nm 20 '/« gestiegen
seien. Die Hoffnung , daß sich eine Erhöhung der Tarife
während der Kriegszeit werde vermeiden lasten, habe sich
nicht erfüllt : die Erhöhung sei notwendig , um wenigstens an-
aäbernd einen Ausgleich ,u schaffen. ,, .

Der konservative Redner Abg . Winkler begann mit einem
Rachruf für den früheren Finanzminister Lentze und einer Be¬
grüßung des Finanzministers Hergt , des neuen Herrn im
Amte. Namentlich sein Bekenntnis zur Kraft Preußens , zum
deutschen Eiegeswillen und wohlbegründeter Siegeszuversicht
hat ihm in der Rede des neuen FinanzministerS besonder»
Gefallen. Der Redner verlangte dann, daß die besonderenlnteresten Preußen », des größten deutschen Bundesstaates,
bei den FriedenSverhandlungeu mit Rußland im Geiste der
Hergtschen Rede gewahrt würden und ließ durchblicken, daß er
die Entsendung eine» besonderen Vertreter » zu den Friedens¬
verbandlungen nach Brest -Litowsk für wünschenswert halte.
Die Ankündigung de» Ministers , daß der ostpreußische See-
kaual gebaut werden solle, nehme er fteundlich auf.

Neuer netzen wir freundlich gegenüber , denn sie ist nicht nur
gerecht, sondern sie ist auch die beste Kontrolle der Steuer¬
leistung des Verstorbenen . Tin Verzicht aus Kriegsentschädi¬
gung würde »ur VermögenskonsiSkation führen.

Des weiteren bespricht der Redner den kommenden wirt-
schaftlichen Frieden , bei dem sowohl den Bundesgenosten
gegenüber als auch gegenüber Rußland unsere Jnteresten ge-
wahrt werden müsten. In Verbindung damit müsten sobald
wie möglich die Festeln unsere» Wirtschaftslebens gelüst
werden . Den Beamren muß schnell und durchgreifend geholfen
werden . Den Mittelschichten muß da» Htnabsinken in da»
Proletartertum unbedingt erspart werden . nr  .

Abg. Mehring (U. So, .) wendet sich gegen die Aus-
sührungen deS Finanzministers zur auswärtigen Politik und
erhebt Beschwerden über die Zensur . . . . . . .

Abg Frhr . v. Zedlitz lftk.) führt auS. daß wir uns in
vollem Einvernehmen »wischen Reich», und Heeresleitung jetzt
völlig frei fühlen von allen Bindungen der Reichstags-
entschließungen vom 19. Juli und der Antwort auf die Papst-
Note. Alle Volkskreise. einschließlich der Sozialdemokraten,
haben den unerschütterlichen Willen , nicht nur durch,uhalten.
sondern zu siegen- (Beifall .) Mit allem Nachdruck müsten
aber die Ausführungen des Abg. Korfantv im Verfastungs-
ausschuß zurückgewiesen werden , der verlangte , daß die Be-
ziehungen des preußischen Staates zu seinen polnischen
Staatsbürgern unter internationale Kontrolle gestellt werden
sollen. Das würde gegen die Souveränität des Staates ver¬
stoßen. * .Gegen den Gnternnkauf.

Mit scharfen Worten wendet sich der Redner »um Schluß
seiner Ausführungen gegen den Güterankaus durch Kriegs¬
gewinnler . und schlägt vor . eine Zeitlang die Gründung von
Fideikommissen zu verbieten . Preußen muß auch für die Zu¬
kunft das Rückgrat Deutschlands bleiben.

Finanzminister Hergt wendet sich aeg -n die Aussubrunge»
deS Abg. Dr . Mehring . Der Abg. Dr . Mehring bat gefragt,
woher ich denn wüßte , daß die grobe Armee von leniett» des
Ozean » nicht herüberkommen würde . Weib Herr Dr . Mehring
denn nicht» von unserem U-Boot -Krieg, den wir seit zehn
bis elf Monaten führen ? nichts, daß dem Gegner die Schiffe
von Tag zu Tag mehr fehlen , daß zum Transpotte eine,
großen Armee Hundette von Schiffen fehlen? Beweisen kann
ich das allerdings nicht, aber ich bin fest überzeugt , daß diese
Armee nicht herüberkommt . In der Füttorge für Ostpreußen
werden wir nicht erlahmen . Bei den Teuerungszulagen sollen
auch die Gehilfen der Beamten bedacht werde«.

Abg. Cassel (Vp .): Wir wollen nicht in die Verband-
hingen in Brest -Litowsk eingreifen , weil wir die Verhältniste
nicht überblicken können.

klärung de« Ministers deS Dusteren hin . Auf vielem
Standpunkte stehe jedes amtliche Organ der Monarchie»
vor allem der König . Er könne nicht verhehlen , daß die
Äußerungen de» Fragestellers nicht »ur Kräftigung diele»
Standpunktes dienten , sonst hätte er nicht die Frage Elsaß-
LotbringenS aufgeworfen . Unsere Friedensbestrebungen
würden dadurch sehr geschwächt, daß unverantwortliche
Faktoren fortwährend forderten , daß der Friede so schnell
als möglich geschloffen werde . Die » könne bei den Feinden
die Annahme Hervorrufen , alS ob diese Forderung in ge¬
schwächter Kraft begründet sei.

Italien.
X Römische Blätter sprechen von einer bevorstehenden

Spaltung ver Sozialisten , die sich infolge der ver¬
schiedenen Stellungnahme zur Friedensfrage als notwendig
herausgestellt habe . In einer sozialistischen Bundesver¬
sammlung lehnte die Mehrheit die maximalistischen Vor¬
schläge auf Einbringung einer Friedensentschließung in
der Kammer ab . Entgegen den Ausführungen der Mehr¬
heitsredner behauptete die Minderheit , die neuen Reden
Lloyd Georges und Wilsons seien nicht demokratischem
Idealismus entsprungen , sondern durch die militärische,
wirtschaftliche und politische Lage bedingt.

Aus In « und Ausland.
Berlin , 19. Jan . Der Direktor der bandelspolitifchen

Abtttlung des Auswättigen Amte». Dr . Johannes , ist aus
Brest -Litowsk hier eingettoffen , um über den Gang der witt¬
schaftspolitischen Verhandlungen zu berichten.

München , 19. Jan . Wie aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet . bat das Reichsschatzamt alle Vorbereitungen für die
achte deutsche Kriegsanleihe getroffen, die tm Mär , auf¬
gelegt werden soll.

Wien , 19. Jan . Im Budgetausschuß des Abgeordneten-
bauses sagte der deutsch-radikale Abg. Wolf . Graf Czernm
müffe hei den Verhandlungen in Brest -Litowsk immer der
Hilfe eingedenk bleiben , die Österreich vom Deutlchen
Reich in der Kriegszeit gebracht worden sei.

Bern , 19. Jan . Der BundeSrat bat die Herausgabe de»
Blatter . L'Avres Guerre ". eine französische Gründung , die
unter Mißbrauch von Namen angesehener Schweizer in
standalösester Weise für den Wirtschaftskrieg gegen
Deutschland nach dem Kriege Propaganda machte, für die
Dauer des Krieges verboten.

Auch wir üben patttotische Zurückhaltung . Unsere Finanz¬
lage ist günstig . Hätten wir diese günstige Finanzlage voraus-
gesehen, so hätten wir die Steuerzuschläge nicht bewilligt.
Jedenfalls verlangen wir jetzt ihre Aufhebung . Zum Schluß
verwahrt sich Redner dagegen , daß in der Wahlreform die
Herrenbausvorlage zuerst beraten werde , und verlangt , daß
dieser Beschluß geändert werde . Weiterberatuna : Montaa.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 21. Januar 1918.

Belagerungszustand und Zensur.

, Die Bewegung der Valuta.
Der Redner kommt dann auf die Valuta zu sprechen und

bezieht sich auf eine Aufstellung des Profesior » Kloß. An semen
Kurven zeigt sich die ganz auffällige Tatsache, daß manche
Dinge , die bet unS als sehr wichttg empfunden wurden , so
, . B. die Zeit, als die Kriegserklärungen aus unS ntedcr-
bagelteu , unsere Valuta in oerhältniSmäßig recht geringem
Maße beeinflußt haben , daß aber die Valuta ganz rapid
gefallen ist. wenn irgendwelche Äußerungen von berufener
oder unbeenfener Seite in Deutschland in das neutrale
Ausland binauSkamen . und die Vorstellung von einer
Bereitwilligkeit Deutschlands erweckten, um jeden Preis
Frieden zu schließen. Profesior Kloß führt au«, daß, wenn
nufer erstes Friedensangebot keine Kursverschlechterung
hervorgerufen habe , das deshalb der Fall war , weil es einmal
das erste war und überdies zu einer Zeit erfolgte , wo gerade
die erfolgreichen Schläge in Rumänien Zeugnis ablegten von
Deutschlands ungebrochener Kraft : die fortgesetzten trriebenS»
Angebote schädigten unsere Valuta fortgesetzt, die unselige
Reichstagsentschließnng habe , am Schwedenkurs gemessen,
mehr als 25mal so schädlich gewirkt al » die Kriegserklärung
Rumänien » und mehr als zehnmal so schädlich al» die KriegS-
erkläruna Amerikas . Redner begrübt die Ankündigung de»
FinannninisterS , daß unseren Staatsbeamten daS Durchbalten
durch diese schwere Zeit erleichtert werden soll.

Die Steuern der Gemein - en.
Der Redner fährt dann fort : Die Ausführungen des

Finanzministers über die Notwendigkeit , die direkten Steuern
den Einzelstaaten und Gemeinden zu überlasten , haben uns
sehr angenehm berühtt und daS um so mehr , als kürzlich in
einem ofsiziellen Artikel zu lesen war . daß bei der neuen RcichS-
finanzgesetzgebung tiefe Eingriffe in die Finanzen der Einzel-
staaten und Gemeinden unvermeidlich sein wurden . Wie sollten
unsere Einzelstaaten und Gemeinden bestehen, wenn man Plane
wie eine großzügige Vermögenskonfiskation zur Deckung
eine» Telle » der KttegSkosten in die Wirklichkeit umsetzen

" ^ Abg. Dr . Schmedding (Zentt .): Die hoffnungsvollen
und zuversichtlichen Darstellungen der Finanzverhaltmffe in
Preußen und der gesamten Lage des Reiches durch den
Finanzminister haben uns außerordentlich snmvatbiscb berudrt.
Erfteulich ist die günstige wirtschaftliche Entwicklung der beiden
lebten Ähre . Es ist zu erwarten , daß sie in , gleicher Welse
auch im Jahre 1918 fottschreiten werden . Wir danken dem
Finanzminister für die Erklärung , daß er sich einem Eingriffe
de» Reiche« in die direkten Steuereinnahmen widersetzen will.
Die Fürsorge für die Beamten muß noch ausgebaut werden.
Die günstige Entwicklung der preußischen Finanzen im Kriege
beweist, wie berechtigt der Ruf der soliden preußischen Finanz-
oebabrung in der Welt gewesen ist. ,

Abg . Dr . Röchling (natl .) : Ob der Bettuch , einen
positiven Etat aufzustellen. gelungen ist. laßt sich noch nidjt
sagen. Unter Staatshaushalt ist für alle Fälle gerüstet. Bei
der Wiederherstellung unserer Eisenbahnen darf nicht gespart
werden . Die Wasierstraßen müssen weit mehr als^bisher aus-
gebaut werden . Vor allem muß der Mittellandkanal vollendet
werden , aber auch die östlichen Wasierstraßen zur Verbindung
mit dem Königreich Polen .. Gegenüber der Erklärung des
Finanrministers über die Einkommen - und Vermögenssteuer
der Bundesstaaten muß man nach allen Erfahrungen schon
etwas skeptisch sein. Aber die Einzelstaaten können nur be-
stehen, wenn sie ein gewisieS Mab stnanzieller Bewegungs-
freiheit behalten . Der vom Minister angekündigten Erbschasts-

AuS dem Hauptausschuß de » Reichstages.
Berlin . 19. Januar.

Der HauptauSschuß de« Reichstages fetzte heute die
Beratung über Belagerungszustand und Zensur fort . In
besonders scharfer Weise äußerten sich, indem sie auf
viele Mißgriffe , besonder » auf das (inzwischen wieder
aufgehobene ) Verbot der Hardenschen . Zukunft " hin-
wiesen , die sozialdemokratischen Abgeordneten Heine
und Haase über die Handhabung der politischen Zensur.
Abg . Heine empfiehlt einen von ihm auSgearbeiteten Ent¬
wurf eines Gesetzes über den Kriegszustand . Danach soll
die Verhängung deS Belagerungszustandes nur zuläuig
sein in Gebieten , die teilweise vom Feinde besetzt sind. Für
die zu ergreifenden Maßregeln ist die obere Verwaltungs¬
behörde zuständig , gegen deren Entscheidungen die Be¬
rufung zulässig ist. , c .

Nach dem KriegSmnnster v. Stein , der die Zensur
verteidigt , führt auch der Abg . Seyda (Pole ) Beschwerde
über Zeusurmaßnahmen . Ebenso der Abg . Erzberg  er

(ZenftZ ^ $3era t ung  Antrags Heine wird ein zehn-
gliedriger Unterausschuß eingesetzt.

Abg . Freiherr v. Camp  kritisiert den Erlaß de»
preußischen Ministers des Innern betr . das Verhaiten der
Beamten gegenüber der VaterlandSpartei . die nicht
politisch sei.

DienStag Weiterberatung.

poliü'sche Rundschau.
Deutsches Reick.

+ Uber die Stillegung der Betriebe wurde im Aus¬
schuß des Reichstags für Handel und Gewerbe die Aus-
spräche geschloffen. Die Parteien einigten sich auf einen
gemeinsamen Antrag , der den Reichskanzler ersucht, daß
Still - und Zusammenlegungen nur bei dringender Kriegs-
Notwendigkeit und nur vom ReichSwirtschaftsamt nach An-
horung der Landeszentralbehörden verfügt werden , wobei
keme Benachteiligung von Kleinbetrieben gegenüber Grotz-

E trieben stattfinden soll . Für die Übergangszeit ^ soll^ i

i

Maßnahmen getroffen werden , um den tm Kriege sti
gelegten Betrieben tunlichst bald wieder aufzuhelfen,
namentlich durch gleichmäßige Zuteilung von Rohstoffen
und Betriebsmaterialien.

+ Der Bundesrat hat eine Erhöhung der Renten auS
der Unfallversicherung beschlossen. Die Empfänger von
Vettetzten -Renten auS der Unfallversicherung können danach
eine monatliche Zulage von 8 Mark zu ihrer Rente bean-
tragen , wenn folgende Bedingungen erfüllt find : 1. Die
Rente , die der Verletzte gegenwärtig bezieht , muß min¬
destens eine solche von zwei Dritteln der Vollrente sem;
2. der Verletzte muß fich im Inland aufhalten ; 3. eS
dürfen nicht Tatsachen vorliegen , welche die Annahme
rechtfertigen , daß die Zulage nicht benötigt wird.

+ Verschiedentlich find schon Maßnahmen gegen
Landankäufe von Nichtlandwrrten , die besonders von
solchen Leuten gemacht werden die größere Kriegsgewinne
erworben haben , gefordert worden . Wahrend bisher : f et
und da einzelne Generalkommandos emgegriffen . beschäfftgt
fich auf Anregung des Landtages die mecklenburgische Re¬
gierung mit der Prüfung gesetzgeberischer Maßnahmen.
Es ist ferner angeregt worden , un Wege Ar Reichsgesetz
aebuna einen Teil des beim spekulativen Besitzwechsel er-iS Sinn« für bi«SHruMIafi. te SMpnrt' »
nehmen . Dabei würden sich mdes mancherlei Schwierig
ketten ergeben , so daß mit einer reichsgesetzlichen Regelung
der Frage wohl kaum gerechnet werden kann.

Österreich-Ungarn.
* ST«f eine Anfrage im ungarischen Abgeordnetenbause

ble fRcflienmfl,  a «t
dem Standpunkt eines annexrons - und kontributtons
losen RriedeuS fiebe und wies auf die betreffende Er

sjc (Unterrichtskursus für Schuhmacher
des Kreises .) Auf behördliche Veranlassung hat
die Kreisbekleidungsstelle Herrn Schuhmachermeister
Schlappig - Tillenburg zu einem 8tägigen Kursus
der Ersatzsohlengesellschaft nach Berlin entsandt. Tie
dort erworbenen Kenntnisse sollen in einem 2 tägigen
Kursus allen Schuhmachern des Kreises vermittelt
werden zwecks Behebung des durch die Kriegsverhält¬
nisse entstandenen Schuhmangels. (Siehe Anzeige in
der vorliegenden Nummer .) Bei unbegründeter Nicht¬
teilnahme erfolgt keine weitere Zuweisung von Leder
und Rohmaterialien.

Man schreibt uns : lieber den „Schweine¬
mord"  bestehen vielfach noch falsche Auffassungen.
Es ist nicht beabsichtigt die Schweine auszurotten,
sondern wo die Selbstversorgung herkömmlich ist, wird
sie voraussichtlich im nächsten Herbst wieder zugelassen
werden. Als Regel muß igelten, daß solchen Selbst¬
versorgern Schweine von 30 Pfund Lebendgewicht
bleiben. Schwere Schweine sind abzuliesern und im
Frühjahre Ferkel dafür einzustellen.

(Wohnungssürsorge in Nassau .) Zur
Linderung der Wohnungsnot , die nach dem Kriege
in verstärktem Maße einsetzen wird, ist die Bildung
einer Siedlungs - Genossenschaft für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden mit dem Sitz in Wiesbaden in die
Wege geleitet . Nach Besprechungen, die dieser Tage
in Wiesbaden stattfanden , wird sich die Wohnungs¬
not besonders in Höchst, Griesheim mrd Oberursel be¬
merkbar machen. Neben der Arbeit der Siedlungs-
Genossenschaft, die in erster Linie den Bau kleiner
Häuser für 1 bis 2 Familien vornehmen wird und
den Bauherren , meistens Arbeitern , Darlehen gewährt,
regt sich auch in den einzelnen Städten des Be¬
zirks die Fürsorge um das Problem. In Ober-

. ursel  hat sich die Motorenfabrik zur Erbauung von
mindestens 100 Wohnungen aus eigenen Mitteln be-

■reit erklärt . Auch die dortige Maschinenfabrik Turner
wird für den Ban von 90 Wohnungen selbst Sorge

' tragen . Weitere Bauten wird der Oberurseler Bau-
- und Sparverein errichten. — Ferner trat die Stadt¬

gemeinde Friedrichsdors  i . T. der Nassauischen
Siedlungs - Genossenschaft mit einer Stammeinlage
von 10000 Mark bei. ~

Biedenkopf.  Zur Verarbeitung von Oelfrüchten
haben jetzt 11 Wassermühlen des Kreiser Biedenkopf
die Genehmigung erhalten.

Herschbach.  Auf der Höhe zwischen Höchsten¬
bach und Mündersbach löste sich die Kuppelung zwischen
der Lokomotive und den anhängenden Wagen der
Kleinbahn, so daß die Lokomotive allein weiterfuhr,
während zwei anhängende , mit Kohlen beladene
Wagen, sowie der Personen- und Packwagen mit
rasender Geschwindigkeit rückwärts liefen. Nur dem
besonnenen Eingreifen eines Mitreisenden und eines
Soldaten gelang es mit großer Mühe, die Bremse
zu drehen, so daß der Zug hinter der Station Höchsten¬
bach zum Stehen gebracht und ein großes Unglück
verhütet werden konnte. ^ . •

Limburg.  Durch Einbruch gingen dem Mode¬
warengeschäft von Saalfeld Anzüge und Kleider flösse
im Werte von 9—10000 Mark verloren.

Wiesbaden.  Es gibt Schuhe! Diese Nachricht
verbreitete sich am Samstag morgen wie ein Lauf¬
feuer durch die Stadt und die Folge war, daß man
bald eine große Zahl von Menschen vor verschiedenen
Schuhwarengeschäften unter polizeilicher Aussicht
Polonaise stehen sehen konnte. Woher kommen mrt
einemmale die Schuhe? - Aus eine Anzeige hin
batte die Polizei in einem Schuhwarengeschaft und



*

dann , durch den Erfolg ermutigt , in noch anderen
Schuhgeschäften Haussuchung abgehalten und dabei
eine solche Menge von Schuhwaren jeglicher Größe,
teilweise noch aus dem Jahre 1913 herrührend , vor¬
gesunden , daß mehrere hundert Familien ihren
dringendsten Bedarf decken können . Tie Vorgefundenen
Schnhwaren mußten sofort zum Verkauf gestellt wer¬
den . Tie Haussuchungen werden noch weiter fort¬
gesetzt.

Frankfurt  a . M . Tie schöne alte Sitte des
Kurrende - Singens  soll hier wieder in Auf¬
nahme kommen. Tie Vorbereitungen dazu sind be-

» reits so weit gediehen , daß schon in nächster Zeit
ein Chor von 30 Knaben an jedem Sonntag Morgen
in den Höfen der Stadt eine Anzahl geistlicher und
passender weltlicher Lieder singen wird.

— Zwei 14 jährige Buben wurden am Samstag
dabei überrascht , als sie in einem Stall im Stadt¬
teil Bockenheim zwei hochträchtige Ziegen ab¬
schlachteten;  einer dritten Ziege wollten sie eben
die Kehle durchschneiden . Zn ihren Rucksäcken hatten
die verrohten Burschen schon 14 getötete Kaninchen
und einen Hund > dem sie das Rückgrat durchschlügen
hatten.

— Tas Einigungsamt für Mietsstrei¬
tigkeiten  hat die Eingabe des Frankfurter Haus¬
besitzerbundes auf Erhöhung der Wohnungs¬
miete  um 20—25 Prozent mit der Begründung ab¬
gelehnt , daß die Verhältnisse in Frankfurt bisher
eine allgemeine Mietpreiserhöhung nicht rechtfertigen.
Rur in besonderen Fällen , für die dann ausreichende
Gründe vorgebracht werden müssen, will das Amt
einer Mietspreissteigerung seine Zustimmung geben.

— Auf dem Hauptbahnhof wurde ein gut ge¬
kleidetes 12 jähriges Mädchen dabei ertappt , als es
einer Tame die Geldbörse aus der Tasche
stahl . Bei der Leibesuntersuchung des Mädchens
stellte es sich heraus , daß dieses noch eine große
Anzahl gestohlener Börsen , Fahrkarten , Wertgegen¬
stände und 87 Mark bares Geld bei sich trug . Tie
jugendliche Tiebin gehört nach Offenbach . behauptet
aber bis jetzt, aus Tarmstadt zu sein.

— In der Nacht zum Samstag überraschte der
Schutzmann Stroh me her  in dem Hellmuth ' schen
Metzgereiladen im Stadtteil Sachsenhausen drei
Einbrecher,  die sofort den Kampf mit dem Beam¬
ten aufnahmen . Hierbei erhielt der Schutzmann von
einem der Einbrecher , einem Soldaten , einen Hieb
mit dem Seitengewehr über den Kopf . Inzwischen
kamen Hausbewohner herbei , die den Soldaten über¬
wältigten und festnahmen . Ten beiden anderen Tätern
gelang leider die Flucht , wobei sie die Ladenkasse
mit einer größeren Geldsumme Mitnahmen . Ter erheb¬
lich verletzte Schutzmann mußte in ärztliche Behand¬
lung gegeben werden.

Flörsheim.  Von den seit Monaten am Main
lagernden Zuckerrüben der Fabrik Gernsheim hat das
Hochwasser einen erheblichen Teil überschwemmt und
fortgetrieben . Ta das Wasser noch steigt , befürchtet
man auch den Verlust der übrigen Rüben.

Letzte Nachrichten.
Der neue deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
21. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordöstlich und östlich von Astern , sowie an der

Front von Lens bis Estehy hielt gesteigerte Artillerie-
Tätigkeit an.

Südlich von Vendhuilles blieben bei Abwehr eines
englischen Vorstoßes Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten in der Champagne und

zu beiden Seiten der Maas Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie.

Nordwestlich von Reims und in den Argonnen
hatten kleinere Unternehmungen unserer Erkundungs-
Abteilungen Erfolg.

In den beiden letzten Tagen wurden 11 feind¬
liche Flugzeuge und 1 Fesselballon abgeschossen.
westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Magedonikcheu I » o » t.

Zwischen Wardar und Tojransee lebte das Ar¬
tillerie - Feuer zeitweise auf.

In der Strumaebene kam es mehrfach zu Vor¬
feldkämpfen , die für die Bulgaren erfolgreich verliefen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
De» Erste Generalquartiermeister : Sudandorff.

Neue Straßenkämpfe in Petersburg.
» Lugano,  21 . Jan . (TU) Ter Petersburger Kor¬

respondent des „Corriere della Sera " meldet : In der
Nacht vom Freitag wurden hunderte von Verhaftungen
vorgenommen . Freitag vormittag gegen 11 Uhr be¬
gannen in verschiedenen Stadtteilen Straßenkämpfe
mit Militär und Maschinengewehrseuer . Man errich¬
tete Barrikaden . Soldaten , rote Garde und bürger¬
liche Bewaffnete beteiligten sich am Kampfe , ebenso i
vor einigen Tagen mit Schiffen aus Kronstadt ein - f
getroffene Matrosen . Kolonnen der sozialrevolutio - l
nären Arbeiter , die zugunsten der konstituierenden Ver - i
sammlung demonstrierten , wurden von den Leninisten \
mit Salvenfeuer aus Gewehren und Bombenwürfen \
von den Dächern angegriffen.

Tie „Times " melden aus Petersburg : Die Banken
von Petersburg erhielten den Befehl der Regierung,
rumänische Anweisungen nicht mehr auszugeben . Tie
Rumänen verlassen fluchtartig Petersburg . Tie In¬
tervention der Ententebotschafter wurde von Lenin
zurückgewiesen.

„Daily News " melden aus Petersburg , daß der ■
- Kampf der Oppositionspartei gegen die Bolschewiki ?
■fortdauert . Gerüchte gehen um , daß Sawinko , Fil - (

lenko und Kerenski bei Kaledin waren und jetzt in I
! Petersburg angekommen sind . In der Stadt herrscht
! Spannung , die auch früher immer größeren Un-
! ruhen vorausging . Die Bolschewiki sehen dem Kamps
j optimistisch entgegen.

Bürgerkriegsstimmung in Frankreich.
Genf,  21 . Jan . (TU ) Tie Kommentare der ftan-

j zösischen Presse über die stürmische Kammersitzung
' atmen Bürgerkriegsstimmung . Mit unerhörter Heftig-
- keit greifen die Blätter der verschiedenen Richtungen
! einander an . Tie Presse der Rechten schiebt die
- Schuld an den Skandalszenen auf die Sozialisten.

Wenn man die Sozialisten weiter gewähren lasse,
i werde man sehen, wohin diese Bande ungesunder
' Elemente Frankreich mit ihrer krankhaften Politik
\ bringen werde.

Zum Caillaux -Prozeß.
Genf,  21 . Jan . Tie Pariser Regierungspresse j

; kann nicht entkräften , daß die bei Caillaux beschlag- -
- nahmten Schriftstücke sich nur aus die Bildung einer ■
j neuartigen Regierung beziehen. Caillaux hatte 40 ^

Personen in Aussicht genommen , die den Reform - ;
j plan verwirklichen sollten . Was über eine geplante
l Anwendung von Gewalt an die Oeffentlichkeit drang,
i verweist Caillaux ' Anwalt Ceccalei in das Gebiet der
! Phantasie.

Die Frage der Saloniki -Expedition.
? Bern,  21 . Jan . (TU ) Ter Kriegsrat von Ver¬

sailles erörterte dieser Tage eine Denkschrift Sarrails,
die nach französischen Zeitungen die Zurückziehung
der Truppen aus Saloniki dringend empfahl . Die ;
ienglischen Vertreter setzten sich für den Vorschlag
Sarrails ein . Auch Amerika lehnte ab , Teile seiner

I Truppen nach Saloniki gehen zu lassen.Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck . ^
|

i
I Seakimtnmchrmgek-er Müschen berrvallMH

An die alsbaldige Zahlung des am 2« . Januar l
! fälligen 2. Sechstels der Besitzsteuer wird erinnert.

»erborii , den 21 . Januar 1918. jj
Die Stabtkasie l

Petroleum Ausgabe.
Auf Abschnitt 11 der Petroleumkarte kann bei Kaufmann

; Max Piseator im Laufe dieser Woche Liter Petroleum
i entnommen werden.

Herborn , den 20. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Holzabfuhr betr.
Mit Rücksicht auf die vielen Holzdiebstahle werden

olle Holzkäufer aufgefordert, das im Stsdtwald gekaufte Holz
binnen 14 Tagen zu bezahlen und abfahren zu lassen.

Ueder dos bis zum 5. Februar nicht bez»hlte und
abgefahrene Holz wird anderweitig verfügt.

Herborn , den 21 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Herzliche Bitte.
Eifahrungen nötigen uns, wieder an dar Altersheim

zu erinnern und herzlichst um Gabeu für dasselbe zu bitten,
wie wir für die überwiesenen Gaden innigst danken

Herborn , den 21 . Januar 1918.
Der Uorftaud.

J A.: Prof . Hautzen, Dekan

An die Schnittnackr der Hetzer.
Ersah Schuh- UnlerrichlsKur̂us.

Auf behördliche Veranlassung finde« in der W>.-che vom
»8 . Jaa . bis 2 Febr 1»18 von9—12 und2—5 Uhr
zu Dtlleuburg im Gaalie Thier für eine Vergütung von
5 Mark ein UnterrichtSkursuS für olle BerulS Sckuhmacher de«
Kreises statt. (Bei unbegründeterRichtteilnahme « folgt ferne
Zuw-isung von Leder und Rohmaterialien) SS haben sich zu
beteiligen die Schuhmacher
A. des früheren Amtes Dillenburg (mit Ausnahme der uwer

6 genannten Orte) am 28. und 29 Januar.
8 . des früheren Amtes verborn am 30 und 31. Januar.
0 aus Haiger. Allendors. Fellerdilln .ftammerSbach, Güstern-

Hain, Ha'gerfeelbach, Heisterberg, Langenaubach. N ederroß-
bach, Oberroßbach. Offdilln N benscheid, Rodenbach,
Steinbach, Waidaubach, Weid ibach am 1. und 2. Februar.

Mitzudringou stad Werkzeug!-, Wachs und Glaspapier,
eiserner Dreifuß und Schuhe zur pnsiandietzung mck Ersatz¬
sohlen.

Die KreiSbekleiduvgsst-lle
Geschäftszimmer: Wilhelmstr. 1» IV (Fernruf 55)

Gießenrr Paedagogium.
Höhere Privatschule für alle Schularten. Sexta—Oberprima.
Vinjährigea -, Primaretfe -, Abiturienten -Prüfung.

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
in etwa 25 000 qm Park. Gute Verpflegung

ZltzlllklHklul Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten
Gt «tzena . d.Lahn,Wilhelmstt.i6,Nähe Universität.Fernr207z

Direktor Brackemann . >

Deutsches Solöatenheim an-er Krönt
Die Nacht bricht herein.
Der Wind weht so kalt.
Die Fohren beugt er
Mit wucht'ger Gewalt.

Der Schnee häuft sich hoch—
Eie stapfen daher —
„O, wenn doch der Weg
Zu Ende schon war!"

Da, endlich ein Licht!
Nun Ruhe und Rast. —
Die Heimat spricht sorgend:
„Tritt ein, lieber East."

MMNn Kaisers Geburtstag
spendet für die Deutschen

Soldatenheime an der§ront
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Ferdinand Baumann
Inhaber: Karl Baumann

Herborn
empfiehlt sich zur Anfertigung vo«

Sattlerarbeiten
jeder Art.

Suche zum baldigen Eintritt ein
braves, kath.

Madche«
für alle Hausarbeit.
Frau Direktor Hünermann.

Weitzenthurm a. R«,
Bahnhosstr. 18.

Für einen kleinen kinderlosen
Haushalt wird einMädchen
für Haus- und Gartenarbeit so
fort gesucht

Amtmann Walter.
Kaafe bei Laasphe

Ein

Mädchen
für Küche und Hausarbeit und
ein junger

Hausbursche
gesucht
«letze « Hatel Keuz

Suche zum 1. Februar ein
tüchtiges, ehrliche«

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Frau Heiur . Beyer,
Gasthofz Bahnhof,

Netphen , Sieg

Kschemsdchk»,
ImmnIlkiMdir»,
Mger KnsLimr
zum März—April gesucht.

Palast -Hotel,
m  Lch - ller,

Wegen Krankheit des seitherige
suche ich für meinen Hausha!
möglichst bald ein fleißiges, zuver
lässiges

Mädchen.
Frau S . Pfeiffer , Marburg

Barsüßerstr. 2.

Guter feuerfester

Büro-
Kafienschraul
äußere Maße 1.83x0 .80x0,6
Meier zu vcrkawen. Anfr. »nie
T, 96 an die Geschäf'Sst. d. B
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Nassauische» Leghuhn, reinrassig
Prachtliere, sowie

3 Italitllnhnhitl
hat zu verkaufen
Lehrer Tuppan , Hörbach

8»5teinwarderpel2
(3 Felle) zu verkaufen. Näh
in der GeschäflSst. d. Bl.

Eine junge trächttge

Schweizerziege
zu verkaufen bei
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